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VON REINER GATERMANN..............................................................................

E
dvard Grieg schrieb
hier einige seiner be-
kanntesten Stücke,
Kurt Masur folgte 1996
auf seinen Spuren, Wil-

ly Brandt kam zu Besuch, und Kö-
nigin Sonja findet sich etwa zwei-
mal pro Jahr ein. Kürzlich sagte sie
nach einer vier Kilometer langen
Wanderung über die Landschaft
rund um den Hardangerfjord: „Es
ist so, als wenn man durch ein
Landschaftsbild wandert.“ 

Für den Besucher bietet sich
hier, an dem mit 183 Kilometern
zweitlängsten Fjord Norwegens,
die Qual der Wahl: Auf verhält-
nismäßig kleinen Booten im Schat-
ten der bis über 800 Meter hohen
Felswände kann man über das et-
wa genauso tiefe Wasser fahren,
am Südfjord durch die wie Wein-

berge aussehenden Obstplantagen
wandern, abgelegene Almen oder
imponierende Wasserfälle besu-
chen oder – auch im Hochsommer –
auf dem Gletscher Folgefonna,
dem zweitgrößten des Landes, die
Skier anschnallen.

Das Obst kam im Mittelalter mit
den Mönchen in die Region. Heute
wird Norwegen von hier aus mit
Äpfeln, Kirschen, Pflaumen und
Birnen versorgt. Zudem gibt es
kaum einen Bauern, der keinen ei-
genen Cidre im Keller hat, die Cal-
vados-Produktion wird vorberei-
tet. Es ärgert die Bauern nur fürch-
terlich, daß ihr Hausgetränk nur
übers staatliche Alkoholmonopol
verkauft werden darf. Mitte Mai
bietet vor allem das Gebiet um Ul-
lensvang ein einzigartiges Blüten-
meer. In den 80er Jahren wurde
fast der gesamte Apfelbaumbe-
stand ausgewechselt. Statt hoher

Bäume mit breiter Krone wachsen
die rotbackigen oder grünen
Früchte jetzt auf höchstens
mannshohen Bäumen, deren Äste
gen Erde wachsen. Sie erinnern
sehr an Rebenstöcke. Warme Tage,
relativ kühle Nächte sowie viele
Sonnenstunden geben dem Apfel
den (laut ihren Pflanzern) unver-
gleichlichen Geschmack.

An der Straße rund um den Fjord
liegen etliche Dörfer, kaum eins
mit mehr als tausend Einwohnern.
An den Berghängen haben sie be-
stenfalls ein paar hundert. Neugie-
rige Besucher sollten sich nicht
scheuen, die Bauern anzusprechen.
Sie betrachten dies als Interesse
und Wertschätzung ihrer Arbeit.
Hardanger, 380 Kilometer westlich
von Oslo und 140 Kilometer von
Bergen gelegen, ist fast immer Ziel
der zahlreichen, die Westküste
Norwegens besuchenden Kreuz-
fahrtschiffe. Nunmehr haben sie
auch in Eidfjord eine Anlegestelle.
Es ist ein imponierender Anblick,
sie aus größerer Höhe im Fjord zu
sehen.

Neben dem Hotel Ullensvang in
Lofthus, seit vier Generationen in
Familienbesitz, steht eine un-
scheinbare Holzhütte. Hier hat Ed-
vard Grieg von 1877 bis 1905 die

„Peer Gynt“-Suite, große Teile der
„Holberg“-Suite, seine einzige
Symphonie und zahlreiche Kla-
viersonaten geschrieben. Vor allem
im Ausland begann er jedes Kon-
zert mit einer kurzen Beschreibung
von Lofthus – und wie Dorf und
Landschaft seine Musik beeinflußt
haben.

Hardanger wurde auch zum
Sammelpunkt der norwegischen
Nationalromantiker, die häufig in
Deutschland entweder ausgebildet
worden oder dort tätig gewesen
waren, wie Grieg (Leipzig) und der
Maler Adolph Tidemand (Düssel-
dorf). In dieser Region entwickelte
sich auch die künstliche Sprache
„nynorsk“, neunorwegisch, am
weitesten, hier gewann die Volks-
tracht nationale Bedeutung. Nicht
unbedeutende Elemente für die
1905 erfolgte Unionsauflösung mit
Schweden.

Nicht von ungefähr war sie der
Grund, warum Königin Sonja jetzt
Ende April Hardanger besuchte. In
Zusammenhang zum Gedenken
der Unionsauflösung – das Wort
Feiern wird möglichst vermieden –
wurde ein Programm gestartet:
Landschaft – Essen – Kultur. Diese
Einheit soll während des Sommers
mit insgesamt 85 Veranstaltungen
gepflegt werden. Die Gemeinde
Ullensvang hatte das überzeu-
gendste Programm vorgelegt. Nach
einer Wanderung von der Alm Rei-
seter herunter nach Nå besuchte
die Königin abends ein Konzert.
Die Bühne war von hundert Frau-
en in Volkstracht, für jedes Jahr
der Unabhängigkeit eine, um-
rahmt. Ein beeindruckendes Bild.

In Hardanger ist es gelungen, die
heutigen Anforderungen des Tou-
rismus – die Deutschen sind nach
den Japanern die zweitgrößte Be-

suchergruppe – mit den gewachse-
nen und intensiv gepflegten Tradi-
tionen der Region in Einklang zu
bringen. Das milde Klima – die
Wassertemperatur im Fjord kann
22 Grad erreichen – , die liebliche
bis harsche, aber selten schroffe
oder gar abweisende Landschaft
sowie die stillen, aber zugängli-
chen und gastfreundlichen Men-
schen machen aus Hardanger einen
friedvollen und weit von jeder
Hektik entfernten Ort. Einer, der
zur Ruhe und gemäßigter Bedäch-
tigkeit einlädt.

Noch ein Rat für Autofahrer: Die
angezeigten Höchstgeschwindig-
keiten entsprechen weitgehend den
Verkehrsverhältnissen mit schma-
len und kurvigen Straßen sowie
vielen Tunneln. 

Hardanger im Internet:
www.hardangerfjord.com

Zum Landschaftsbild gehören neben Fjord und Gletscher auch mehr als 600 000 Obstbäume. Aufgrund des milden Klimas beherbergt der Südfjord den größten Obstgarten Norwegens 
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Wenn 
die Fjorde

Blüten 
tragen

Fjorde, Gletscher und starkes
Traditionsbewußtsein – Rund um Hardanger

besinnen sich die Norweger ihrer selbst –
Imponierende Wasserfälle, hohe Felswände

und abgelegene Almen – 
Gerade war die Königin zu Besuch
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